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Stettin, vom 28. Auguſt. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
iſt geftern Abend um 64 Uhr von Stargard hier ein⸗ 
getroffen, und kehrte heute Abend um 43 Uhr von hier 
nach Stargard zurück, 

Berlin, vom 25. Auguſt. 

Der Juſtiz-Kommiſſarius Oeltze zu Magdeburg 
iſt von dem dortigen Land- und Stadtgerichte an 
das Ober⸗Landesgericht daſelbſt zuruͤckverſetzt worden. 

Berlin, vom 26. Auguſt. 

Se. Majeftät der König haben dem Commandeur 
der 13ten Infanterie-Brigade, Generals Major von 
Schmalenſee, den Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruht. ? 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben dem Herzoglich 
Anhalt⸗Koͤthenſchen Zoll⸗Direttor, Geheimen Finanz⸗ 
rath von Behr, den Rothen Adler-Orden dritter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeftät der König haben geruht, den Kauf⸗ 
mann H. Dupont in Calais zu Allerhöchftihrem 
Vice-Konſul daſelbſt zu ernennen. 

Berlin, vom 28. Auguft. 

Se. Majeftät der König haben dem Kammerherrn 
und Legations⸗Secretair, Grafen von Redern, den 
St. Johanniter⸗Orden zu verleihen geruht. 

Braunſchweig, vom 20. Auguſt. 

(Hanndr. de Der Angriff auf das hieſige Land, 
welchen Herzog Karl in Frankreich vorbereitet, bildet 
für uns den allgemeinen Gegenſtand des Tages-Ge⸗ 
ſpraͤches. Man verſichert, daß unſere Regierung von 


Allem vollkommen unterrichtet, ſogar im Beſitze des 
vollſtaͤndigen Operations⸗Planes fei, der, wie Pers 
ſonen, die ihn geleſen haben wollen, behaupten, Alles 
fiberbietet, was die Phantaſie eines Romanſchreibers 
an Unwahrſcheinlichkeiten nur irgend zuſammenbrin⸗ 
gen kann. Jetzt, hoͤren wir, beginnen die Werbun⸗ 
gen ſowohl in Paris, als in Fontainebleau. Zu dem 
Handgelde von 30 Fr. ſollen ſich ſchon viele Lieb⸗ 
haber gefunden haben; der Ingenieur- Offizier aber, 
der heimlich die Weſer von Bremen bis Holzminden 
aufnehmen ſoll, iſt noch nicht angekommen. Nach 
beendigter Werbung, d. h. wenn eine Armee von 
6000 Mann zuſammengebracht iſt, geht die Einſchif⸗ 
fung in Havre de Grace vor ſich, worauf die Expe⸗ 
dition nach der Weſer abſegelt. Bei Vegeſack, ſo 
lautet der Plan, ſoll die Landung bewerkſtelligt wer⸗ 
den, mit Pferden, die man dort reichlich vorfindet, 
wird die Kavallerie beritten gemacht (300 Mann 
chasseurs à cheval), die Artillerie 6 Kanonen) bes 
fpannt und fo weiter, — Thedinghauſen wird un: 
verzuͤglich beſetzt. Die Tauſende, welche herbeiſtroͤ⸗ 
men, werden in die mitgenommenen Uniformen ge⸗ 
ſteckt (es iſt das Werk weniger Stunden) — unauf⸗ 
haltſam geht der Zug vorwaͤrts — die Hannoͤverſche 
Armee, welche ſich widerſetzen will, wird auseinan⸗ 
dergeſprengt — von Peine, dem erſten Braunſchweig⸗ 
ſchen Dorfe (2 wird Beſitz genommen — endlich 
wird in Braunſchweig unterm Zujauchzen der Menge 
triumphirend eingezogen. An der Spitze der ſieg⸗ 
reichen Schaar glaͤnzt der Generaliſſimus — — — 


Romarino, Romarino der Freiheitsheld, noch bleich 
von der Trauer über dem Grabe Polens; an ſeiner 
Seite reitet Hr. Dumare, einſt unter dem Namen 
Dumarski gekannt. — Wir werden nun zwar das 
Alles nicht ſehen, ſo gern wir auch den Ankoͤmm⸗ 
lingen den Weg zu uns bahnen moͤchten, um ſie in 
ihren blauen Blouſen mit rothen Epauletten, in ihren 
kirſchrothen Beinkleidern und Kamaſchen, umguͤrtet 
mit der trikolornen Leibbinde, nach Gebuͤhr in Em⸗ 
pfang zu nehmen, aber die Nachricht ſchoͤpfen wir 
nichtsdeſtoweniger aus völlig zuverlaͤßiger Quelle, daß 
Romarino, nachdem Uminski ſich zuruͤckgezogen, ſetzt 
das Kommando der Expedition uͤbernommen und ſchon 
200,000 Franken fuͤr Werbungs⸗ und andere Koſten 
empfangen hat, und daß der Major Dumare, in 
Paris im Hotel de Nantes, Rue des bons Enfans, 
wohnend, innig mit Romarino vertraut, mit dem 
Deus Karl in Paris tägliche Zuſammenkuͤufte hält. 

r iſt aber wahrſcheinlich ſchon jetzt nach Lothringen 
zur Werbung von Offizieren ausgezogen. Doch dies 
führt zu Betrachtungen, die faſt zu truͤb ſind, — 
ſchließen wir lieber die Gallerie unſerer Bilder mit 
dem luſtigen Gemaͤlde jenes wuͤrdigen Oberſten aus 
Buonaparte's Zeit, der dem Herzoge Karl die Ver⸗ 
ſicherung nach Nizza ſchrieb, daß „wenn man ihm 
die Wiedereroberung Braunſchweigs auvertraue, er ſich 
anheiſchig mache, mit 1500 Franzöoͤſiſchen Soldaten 
aus Napoleons Schule durch Norddeutſchland „Ge— 
wehr in Arm“ zu promeniren!!“ 

Meiningen, vom 16. 1 

Am 13. Auguſt iſt die am 30. November 1830 
eröffnete Staͤnde-Verſammlung, die ſeit 3 Wochen 
wieder zuſammengetreten war, von drei Herzoglichen 
Kommiſſarien durch Publizirung eines hoͤchſten Re⸗ 
feriptd aufgelöft worden. Die Regierung hatte zur 
Deckung des Deficitd von 70,000 Fl. im Staats⸗ 
haushalte eine Steuervermehrung von 30 Kr. per Kopf 
proponirt; dieſer Antrag wurde aber von der Staͤnde⸗ 
verfammlung gaͤnzlich abgelehnt. — Das Aufloͤſungs⸗ 
Reſcript iſt folgenden Inhalts: „Wir Bernhard ꝛe. 
ſehen Uns veranlaßt, gemaͤß dem Art. 52 des Grund⸗ 
geſetzes, zu verordnen wie folgt: Art. 1. Die gegen⸗ 
waͤrtige Staͤndeverſammlung wird hiermit aufgeloͤſt. 
Art. 2. Es ſollen ſogleich neue Wahlen angeordnet 
und deshalb die noͤthigen Anweiſungen an Unſere Lan⸗ 
des⸗Regierung, Verwaltungs⸗Senat, erlaſſen werden. 

Meiningen, zur Eliſabethenburg, am 13. Aug. 1832. 

Bernhard Erich Freund.“ 

a Frankfurt a. M., vom 17. Auguſt. 
Nach Privatbriefen aus Amſterdam ficht es das 
ſelbſt neuerdings ſehr kriegeriſch aus. Man wäre, 
heißt es darin, auf den Ausbruch der Feindseligkeiten 
gefaßt, würde aber einen wirklichen Krieg, wegen 
deſſen endlichen Reſultats man keine Beſorgniſſe hege, 
einem Zuſtande der Ungewißheit vorziehen, in dem 
man ſich nun ſchon ſo lange befinde. Beſonders wird 
die Verpflichtung eines jeden Hollaͤnders bis zu einer 


gewiſſen Altersſtufe in die Schutterei zu treten, als 
etwas ſehr Laͤſtiges betrachtet, da ſelbſt verheirathete 
Maͤnner, ſo fern ſie kinderlos, ſich derſelben zu un⸗ 
terziehen haben, und es ſchwer fällt, Erſatzmaͤnner 
zu finden. Im Durchſchnitte wurden fuͤr einen ſol⸗ 
chen Stellvertreter 1000 fl. bezahlt. 

Speyer, vom 15. Auguſt. 

Die Speyerer Zeitung bringt zwei große Artikel 
uͤber die Vorfälle in Irheim, voll der heftigſten Bez 
ſchuldigungen gegen das Baierſche Militair. Daſſelbe 
ſoll einen Hrn. Theyſon, Kaufmann in Zweibruͤcken, 
der zu den Soldaten verſoͤhnende Worte reden wollte, 
755 aller Antwort niedergehauen haben, ſo daß er 
etzt an ſeinen ſchweren Wunden bedenklich danieden 
liege. Eine alte Bauersfrau ſoll mit aller Gewalt 
u Boden geſchlagen worden, und ihr Sohn, der 
feiner Mutter zu Huͤlfe eilen wollte, ſo ſchwer am 
Kopf verwundet worden ſein, daß man an ſeinem 
Aufkommen verzweifle; alle auch wehrlos Fliehenden 
ſeien mit Saͤbelhieben mißhandelt worden; die Civil⸗ 
perſonen hätten groͤßtentheils Saͤbelhiebe in den Kopf 
erhalten u. ſ. w. — (Die zu erwartende Unterſuchung 
wird zeigen, in wiefern dieſe Angaben begruͤndet ſind. 
— Einige Aerzte Rheinbaierns haben einen Aufruf 
zu Beiträgen zur Errichtung eines Denkmals fuͤr Jo⸗ 
hann Peter Frank in ſeinem Geburtsorte Rodalben 
(bei Pirmaſens) an Aerzte und Rechtsgelehrte, denen 
er als Gründer eines neuen wiſſenſchaftlichen Zweiges, 
der mediziniſchen Polizei, bekannt iſt, in öffentliche 
Blätter einruͤcken laſſen. 

Neapel, vom 7. Auguſt. 

Das hieſige Giornale enthaͤlt einige Angaben uͤber 
die ferneren Erſcheinungen, welche der Verſuv dar⸗ 
bietet. Am 3. Nachmittags begann der Vulkan, 
nachdem er einige Stunden geruht, wieder Rauch, 
Feuer und Steine auszuwerfen, die einer eine halbe 
Miglie hohen Saule glichen; in der darauf folgenden 
Macht wurden die Haͤuſer der umliegenden Ortſchaf⸗ 
ten durch die von dem Innern des Berges ausgehen⸗ 
den Stoͤße heftig erſchuͤttert. Im Innern des Kra⸗ 
ters hatten ſich drei große Maſſen brennender vulka⸗ 
niſcher Materien gebildet, die drei Flammen-Seen 
glichen, deren jeder ungefähr 150 Fuß im Umfange 
hatte. Dieſe Feuermaſſen ergoſſon ſich durch eine 
Spalte des kleinen Kraters, einem Waſſerfalle aͤhn⸗ 
lich, in der Richtung nach Boscotrecaſe und dem 
Erelniten herab und theilten ſich, an den Saum des 
Berges gekommen, in viele kleine Bäche, die ſich 
zwiſchen den vorſtehenden Spitzen der alten Lava ver⸗ 
lorenz ein zweiter Lavaſtrom, der ſich aus dem alten 
Krater durch eine ſechs Fuß breite Oeffnung ergoß 
und ebenfalls ſeine Richtung nach dem Eremiten zu 
nahm, hatte noch nicht die Haͤlfte des Abhanges des 
Vulkans zurückgelegt. Der ganze Krater gewaͤhrte 
waͤhrend deſſen im Widerſcheine dieſer großen Feuer⸗ 
maſſen das Schauſpiel einer ungeheuren Illumination. 


* 


Bruͤſſel, vom 20. Auguſt. - 
Geſtern fand der feierliche Einzug II. MM. in 
Bruͤſſel ſtatt. Von dem Laekener Thore an bis nach 
dem Hotel Belle Vue waren alle Haͤuſer mit Blus 
men, Kraͤnzen und dreifarbigen Draperien geſchmuͤckt 
und an mehreren Stellen prachtvolle Triumphpforten 
errichtet. Die Straßen, durch welche der Zug gehen 
mußte, waren ſchon am frühen Morgen mit Men⸗ 
ſchen angefuͤllt, und an allen Fenſtern ſah man Das 
men in den eleganteſten Toiletten. Die Truppen 
bildeten von beiden Seiten ein Spalier. Um 1 Uhr 
verkuͤndigte eine Artillerie-Salve die Abfahrt JJ. 
MM. vom Laekener Schloſſe. 

Paris, vom 17. Auguſt. 

Vorgeſtern Abend verſicherte man, daß eine De— 


peſche bei einem fremden Miniſter eingegangen ſei, 


welche aufs Beſtimmteſte meldete, daß die Bemuͤ— 
hungen des Marquis von Palmella beim Engliſchen 
Miniſterium, die Britiſche Regierung, auf den Grund 
des casus foederis, zur Intervention zu bewegen, 
gaͤnzlich fehlgeſchlagen waͤren. Einem Briefe aus 
London vom Sonnabend zufolge, ſcheint indeſſen die 
dem Marquis von Lord Palmerſton und dem Grafen 
Grey ertheilte Antwort nicht ſo foͤrmlich abſchlaͤgig ge⸗ 
lautet zu haben, als die Depeſchen eines in Paris bes 
findlichen Geſandten vermuthen laffen. Der Engliſche 
Premierminiſter ſoll geantwortet haben, daß nur eine 
direkte Intervention von Seiten Spaniens das Eng— 
liſche Kabinet zu einer ebenfälls unmittelbaren Einz 
miſchung veranlaſſen koͤnne, und daß, wenn dieſer 
Fall wirklich eintraͤte, der Engliſche Kommandeur im 
Tajo in feinen Inſtruktionen alle noͤthigen Vollmach— 
— finden werde, unverzuͤglich Oporto in Beſitz zu 
nehmen. f 
Sehr komiſch ging es in einer der letzten Debatten 
der Aſſiſen zu. Der Angeklagte, den das oͤffentliche 
Miniſterium ſchon entließ, hatte je Advokaten. 
Beide waren nach Sitte auf alle Faͤlle eingeuͤbt und 
gaben waͤhrend der Verhandlung ſo wenig Acht, daß 
fie die Freilaſſung ganz uͤberhoͤrten. Als daher der 
Staatsprokurator ſich niederließ, rieb ſich der Erſt— 
ſprechende die Augen, ie und begann mit den ftes 
reotypen Worten: „Auf die uͤbertriebene und unbe⸗ 
gruͤndete Anklage des öffentlichen Miniſteriums.“ Ver⸗ 
gebens machte ihn der Präfident auf feinen Irrthum 
aufmerkſam, er deklamirte ſeine Rede und ließ ſich 
nieder. Dann begann der andere Vertheidiger auf 
dieſelbe Weiſe mit den Worten: „Zu den Beweiſen, 
die mein verehrter College Ihnen ſo eben vortrug, 
meine Herren Geſchwornen, foll — die Herren Ges 
ſchwornen lachten und die Richter mit. Das Ulrtheil 
der Freiſprechung war ſchon von vorne herein be⸗ 
ſchloſſen. So fuͤhrt man hier Prozeſſe. Vielleicht, 
daß das warme Wetter daran ſchuld iſt. Die Rechts⸗ 
Conſulenten muͤſſen alle Augenblicke in dem Kreuz⸗ 
gange von Sainte Anne Linionade trinken. . 
Ein neues Gefaͤngniß wird am Pere la Cliaise 


a 


gebaut, welches fich fo freundlich ausnimmt, daß nun⸗ 
mehr zweifelsohne die Pariſer noch einmal ſo viel 
Exceſſe begehen, blos um hinein zu kommen. Es 
liegt hoch und frei. In der ganzen Stadt iſt ſo ge⸗ 
ſunde Luft nicht. a 

Die Gazette de France iſt wuͤthend uͤber die Con⸗ 
fiskation ihres neulichen Supplements betitelt: Lo- 
gique de la Gazette. Es ſei dies, ſagt fie, ein 
Beweis mehr von der Verblendung des Miniſteriums 
vom 13. Maͤrz, welches nichts verſtehe und nichts wiſſe. 
Dem Temps zufolge ſind die Arbeiten der Maler, 
welche in vier Gemaͤlden die Hauptereigniſſe der drei 
Julitage darſtellen ſollten, ſuspendirt worden, dagegen 
arbeite man emſig an Werken, welche ſchon die Res 
ſtauration ſtark beguͤnſtiget habe, naͤmlich an einer 
Magdalene, an der Statue von Ludwig XVI. und an 
dem Triumphbogen Etoile, auch Trocadero genannt. 

; Paris, vom 19. Auguſt. 

Der Moniteur erklaͤrt die von mehreren Blaͤttern 
gegebene Nachricht, daß eine neue Remonte von 
22,000 bis 30,000 Pferden fuͤr die Armee gekauft 
werden ſolle, fuͤr einen Irrthum, indem durchaus 
keine Anordnung dieſer Art ſtattgefunden habe. 

Auf dem Gebirge von Guiot, dicht bei Bouet, 
giebt es ein großes Plateau, S Servel ges 
nannt, voll Heidekraͤutern. Seit mehreren Tagen 
ſteht dieſes ganze Hochland in Feuer. Bis zum 7. d. 
hatte man ſich wenig darum bekuͤmmert; die Leute 
glaubten, wenn die Erde wuͤrde ausgebrannt ſein, 
wuͤrde ſie um deſto mehr Getreide tragen. Allein 
ſeit dem 7. erhob ſich ein Suͤdwind, welcher die 
Feuersbrunſt bedeutend verbreitete. In der Nacht 
zum 8. war der Anblick der Flamme entſetzlich. Die 
Eigenthuͤmer der umliegenden Felder mußten ſich bes 
eilen, ihr Getreide abzumaͤhen. Dicke Wolken ſtiegen 
von der Heide auf und huͤllten die Luft in Finſter⸗ 
niß. Der Maire ſchickte Leute hin, um durch Abs 
grabungen dem Feuer Einhalt zu thun. An mehres 
ren anderen Orten iſt das naͤmliche Phaͤnomen be⸗ 
merkt worden. Es ſind nicht blos die Heidekraͤuter, 
ſondern auch die Erde, welche zu einer größeren oder 
geringeren Tiefe brennt, an manchen Stellen geht der 
Brand ein Metre tief in die Erde. Der Boden. bes 
ſteht aus den ſogenannten Tremblans (zitternden 
Suͤmpfen), welche die Sonne ausgetrocknet hat, und 
da er voller Wurzeln und vegetabiliſcher Subſtanzen, 
ſo entzuͤndet er ſich um ſo leichter. Man glaubt, 
das Feuer auf dieſer Heide ſei von Boͤſewichten ans 
gelegt. — Auf dem Berg des Alberes (Oſt-Pyre⸗ 
naͤen) hat man in den letzten Tagen ebenfalls große 
Rauch⸗ und Feuermaſſen bemerkt. Spaͤtere Nach⸗ 
richten melden, daß die Waͤlder von Recaſens, von 
Lavail und der auf dem Gebirge Sorede faſt gaͤnz⸗ 
lich niedergebrannt ſind. Im Walde von Recaſens 
dauerte der Brand zwei Tage lang. Das Feuer 
erloſch von ſelbſt, nachdem es keinen Nahrungs⸗ 
ſtoff mehr vorfand. Man ſpricht von einem Verein 


von Brandſtiftern, doch iſt noch nichts Gewiſſes er⸗ 
mittelt. f 


London, vom 18. Auguſt. 


Herr van de Weyer iſt geſtern Abend in Dover 
eingetroffen und ſoll die Erklaͤrung mitgebracht haben, 
daß Belgien ſeine Angelegenheiten nunmehr prompt 
beendigt zu ſehen wuͤnſche, wo möglich durch frieds 
liche Mittel; aber auch durch jedes andere, wenn es 
nothwendig ſein ſollte. Die Times bemuͤht ſich, die 
Regierung von der Nothwendigkeit zu überzeugen, 
Holland unverzuͤglich zur Raͤumung der Citadelle von 
Antwerpen zu zwingen. 5 

In Folge der Wendung, welche die Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſche Angelegenheit wieder zu nehmen ſcheint, 
ſind die Conſols heute gewichen; ein Fall der Bank⸗ 
Aktien um 10 bis 12 pCt. ſchien aber noch außer⸗ 
ar beſonders nachtheilig auf den Fonds-Markt zu 
wirken, 

In der Times lieſt man: „Am vergangenen Don— 
nerſtag kam Joſeph Bonaparte mit Gefolge von Phi⸗ 
ladelphia in Liverpool an. Er trat in dem Zoll-Amte 
ab, dem gegenuͤber ſich eine neugierige Menge in der 
Hoffnung verſammelt hatte, einen Bruder Napoleons 
zu ſehen. Man vernimmt, daß Joſeph Bonaparte 
England auf einer Vergnuͤgungs-Reiſe beſucht hat. 
Er trifft in ein oder zwei Tagen in London ein, wo es 
ſich erſt entſcheiden wird, ob er eine Reiſe nach Italien 
antreten will. Nachſtehenden Artikel finden wir in 
den geſtern hier eingegangenen News Yorker Zeitun⸗ 
gen: „„Graf Survilliers oder Joſeph Bonaparte, 
ehemaliger Koͤnig von Spanien, wird heute von Phi⸗ 
ladelphia nach Averpool abſegeln. Man glaubt, daß 
es feine Abſicht iſt, nicht wieder nach den Vereinig— 
ten Staaten zuruͤckzukehren. Als er Bordentown ver— 
ließ, wo er ſeit 16 Jahren gewohnt hat, warteten 
ihm viele der dortigen Einwohner auf, um Abſch ied 
von ihm 1 5 nehmen, und ihm ihre beſten Wuͤnſche 
auszudrucken. Die ur Briefe aus Europa ſchei⸗ 
nen feinen Entſchluß herbeigefuͤhrt zu haben.““ 

Am 14. wollte der Briſtoler politiſche Verein auf 
Brandon Hill bei Briſtol ſein Reform-Mahl halten, 
und die aus mehreren hundert ech beſtehende 
Geſellſchaft war eben im Begriff, ſich zu Tiſche zu 
jenen, als ein Poͤbelhaufen herankam, über die Ges 
ſellſchaft und den Tiſch herſiel und Speiſen, Meſſer, 
Gabeln, kurz alles Tragbare wegnahm. Die Ver⸗ 
wirrung war unbeſchreiblich. 

Se. Koͤnigl. Hoheit Prinz Adalbert von Preußen 
langte am Mittwoch den 1. d. M. von Clyde auf 
dem Kaledoniſchen Kanal mit dem Dampfboot Hoch⸗ 
laͤnder, welches eine große Anzahl anderer Reiſenden 
am Bord hatte, zu Inverneß in Schottland an. Der 
Prinz und ſeine Begleiter ſchienen mit großem In⸗ 
tereſſe die Sitten und Gebraͤuche der Schotten zu 
beobachten und nahmen alle Sehens wuͤrdigkeiten in 
Augenſchein. 


Nachſtehendes iſt die Fortſetzung des in unſerm 
vor. Blatte abgebrochenen Berichts uͤber die Reiſe des 
Lord Durham: 

„Nachmittags kehrten wir Alle nach St. Peters⸗ 
burg zuruͤck. Der folgende Tag (Sonntag) war vom 
Kaiſer zum Empfang des Lord Durham in Peterhof 
beſtimmt. Se. Herrlichkeit ging daher in Begleitung 
der Lady Durham, der beiden Miß Lambtons, des 
Capitain Brown und des Kommandeur Herringham, 
welche ſaͤmmtlich zur Tafel eingeladen waren, nach 
jenem Orte ab. Der Kaiſer nahm die Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben des Botſchafters in feierlicher Audienz 
entgegen; und die Damen hatten unmittelbar vor 
Tafel eine Privat-Audienz bei der Kaiſerin. Sechzig 

erſonen hatten bei dieſer Gelegenheit die Ehre, mit 

hren Majeftäten zu ſpeiſen; Abends war Ball und 
Souper, an welchem ungefaͤhr 150 Perſonen Theil 
nahmen. Alles, was ich Ihnen von dieſem Feſte 
melden kann, da ich nicht die Ehre hatte, dabei ge⸗ 
genwaͤrtig zu ſein, iſt, daß unſer Capitain und unſer 
Commandeur ganz entzuͤckt uͤber die ſchmeichelhafte 
Aufnahme zuruͤckkehrten, die ſie am Ruſſiſchen Hofe 
gefunden hatten. Der Kaiſer und die Kaiſerin hats 
ten ihnen während der ganzen Dauer ihres Aufent- 
haltes in Peterhof die entſchiedenſte Aufmerkfamkeit 
bewieſen. Bei Tiſche ſagte der Kaiſer, daß er das 
Vergnuͤgen haben muͤſſe, mit dem Capitain Brown 
ein Glas Wein auf Engliſche Weiſe zu trinken. Die 
Kaiſerin ſelbſt ſpricht vortrefflich Engliſch. Bevor er 
Abſchied nahm, wurde der Capitain Brown noch von 
dem Kaiſer an das Verſprechen erinnert, am Mitt⸗ 
woch mit ſeinen Offizieren das Lager zu beſuchen, 
an welchem Tage ein großer Theil von uns ſich ſehr 
früh von St. Petersburg nach Krasnoe-Selo begab; 
dies iſt eine Art militairiſches Dorf — ungefaͤhr 16 
(Engl.) Meilen von Petersburg — in deſſen unmit- 
barer Naͤhe die Kaiſerlichen Garden ein Lager bezo— 
gen hatten. Bei unſerer Ankunft in Krasnoe-Selo 
wurden wir von einem Adjutanten des Kaiſers em— 
pfangen, der uns in ein zu unſerer Aufnahme in 
Bereitſchaft geſetztes Haus führte. Wir fuhren ſpaͤ⸗ 
ter in Kaiſerlichen Wagen nach dem Lager, wo wir 
Reitpferde zu unſerem Gebrauche fanden. Bald nach 
unſerem Eintreffen daſelbſt kam des Kaiſers Majeſtaͤt 
in Begleitung des Prinzen Wilhelm von Preußen 
K. H. an. Alle fremden Geſandten, die Militairs 
ſind, und eine glaͤnzende und außerordentlich zahlreiche 
Suite folgten Sr. Majeſtaͤt. Sein Gefolge mochte 
im Sn aus ungefähr 100 Perſonen, der Bluͤthe 
des Ruſſiſchen Adels, beſtehen; aber es war nicht 
Einer darunter, der in ſeiner aͤußeren Erſcheinung 
mit dem Kaiſer ſelbſt verglichen werden konnte. Er 
iſt, ohne Ausnahme, die edelſte Geſtalt, welche ich 
jemals geſehen habe. Sein Weſen iſt ſo gefaͤllig und 
doch ſo wuͤrdevoll, und in ſeiner Haltung iſt etwas 
fo freies und maͤnnliches, daß es unmoͤglich iſt, ihn 
ohne Bewunderung anzublicken. Sein Sohn, der 


Großfuͤrſt Alexander, iſt ein außerordentlich geiſtreich 
ausſehender junger Prinz, der dem Vater ähnlich zu 
werden verſpricht. — Der Kaiſer muſterte an diefem 
Tage die erſte Diviſion ſeiner Garden, beſtehend aus 
16,000 Mann und 52 Stuͤck Geſchuͤtz. Es wurden 
verſchiedene Mandͤvers und Evolutionen ausgeführt, 
die ich aber zu beſchreiben außer Stande bin, da ich 
der militairiſchen Terminologie durchaus unkundig bin. 
Die Artillerie war in ganz vortrefflicher Ordnung und 
das Geſchuͤtz wurde meiſterhaft bedient. Eben ſo bin 
ich um eine Sprache in Verlegenheit, in der ich die 
außerordentliche Aufmerkſamkeit beſchreiben ſoll, die 
uns von Seiten Sr. Kaiſerlichen Majeftät zu Theil 
wurde. Nichts konnte ſchmeichelhafter fuͤr die Bri— 
tiſche Nation fein, als die den Offizieren eines ihrer 
Schiffe durch den Kaiſer von Rußland in Anwefens 
heit aller fremden Geſandten und im Angeſichte der 
Elite ſeiner Armee bezeigte Aufmerkſamkeit. Se. 
Majeftät verloren uns wahrend der ganzen Revue 
nicht einen Augenblick aus dem Geſicht und wenn 
wir durch eine ploͤtzliche Bewegung der Truppen in 
eine unguͤnſtige Stellung verſetzt wurden, ſo ſandte 
der Kaiſer ſogleich einen der Adjutanten, um uns 
den beſten Platz anzuweiſen. Auf dieſe Weiſe ges 
langten wir zuletzt auf einen Huͤgel, wo der Kaiſer 
hielt und die Truppen bei ſich vorüber defiliren ließ. 
Jedem Regimente ſagte er einige freundliche Worte. 
Der Kaiſer wandte ſich darauf zu Capitain Brown 
und ſagte: „Capitain, ich hoffe, es hat Ihnen ge— 
fallen. Heute kann ich Ihnen nichts weiter zeigen; 
aber Sie muͤſſen noch 12 Stunden bleiben; ich ver— 
lange nur noch 12 Stunden, um Ihnen meine Kas 
vallerie zu zeigen.“ — Wer konnte da widerſtehen, 
ſelbſt wenn ein Tadel von der Admiralitaͤt zu erwar— 
ten ſtand? Hierauf wandte ſich der Kaiſer zu uns 
und ſagte: Gentlemen, I hope you have been 
pleased. (Meine Herren, ich hoffe, es hat Ihnen 
gefallen.) — Wir kehrten darauf nach unſerem Quarz 
tier zurück, wo wir ein Fruͤhſtuͤck auf Ruſſiſche Weiſe 
bereitet fanden. (Schluß folgt.) 
Konſtantinopel, vom 25. Juli. 

So ſehr ich auch in dem gegenwaͤrtigen Kriege 
zwiſchen dem Großherrn und dem Paſcha von Aegyp— 
ten für meine Perſon gegen den letzteren eingenom⸗ 
men bin, ſo werde ich doch mich ſtets verpflichtet 
fuͤhlen, Ihnen nicht nur alle Thatſachen, ſondern 
auch alle meine Vermuthungen, ſo ſehr ſie auch zum 


Nachtheile des Sultans ſein moͤgen, treu mitzuthei⸗ 


len. Warum ich eigentlich dem Sultan Mahmud 
eher als Mehemed Ali Paſcha geneigt bin, bedarf 
wohl keiner weitlaͤuftigen Erörterung. Mehemed Ali 
iſt nichts Anderes als ein ganz gemeiner Verraͤther. 
Die Aegyptiſche Nation iſt ihrem geiſtigen und welt⸗ 
lichen Oberhaupte, das religiöfe und politifche Ver⸗ 
beſſerungen einzuführen ſich bemuͤht, von Herzen zu⸗ 
ethan: fie haßt und verabſcheut ihren tyranniſchen 

aſcha, der fie ſchlechter als ſchwarze Sklaven bes 


handelt, der ihr Alles, was die reiche Erde hervor⸗ 
bringt, mit Gewalt entreißt, und um ſeine ehrgei— 
zigen Plane durchzufuͤhren, das ganze Land durch 
phyſiſchen Mangel, durch despotiſche Behandlung 
und immerwaͤhrenden Krieg entvoͤlkert. Daß alſo 
ein ſolcher Paſcha, der trotz ſeines Unglaubens noch 
geſchickt genug iſt, manche Fanatiker irre zu leiten, 
und ſich fuͤr den Wiederherſteller des vom Sultan 
vernachlaͤſſigten Islamismus auszugeben, bei jedem 
Recht- und Wahrheitliebenden tiefe Verachtung herz 
vorrufen muß, iſt ganz natuͤrlich. Volksgeruͤchten 
nach, wäre die Tuͤrkiſche Flotte ſtark beſchaͤdigt wie⸗ 
der in die Dardanellen zuruͤckgeſchifft, und die Sande 
Armee bei Halep geſchlagen, und dieſe Stadt darauf 
von den Aegyptiern, zu denen ganze Tuͤrkiſche Regi⸗ 
menter uͤbergegangen ſein ſollen, beſetzt worden. 
Solche und aͤhnliche Reden werden ziemlich oͤffent— 
lich von den Tuͤrken gefuͤhrt; vor einigen Tagen wurde 
daher ein Kaffeehaus, wo gewoͤhnlich der Regierung 
feindlich geſinnte Männer ſich verſammelten, abgeriſ— 
ſen, und wie Einige behaupten wollen, der Eigen— 
thuͤmer deſſelben erdroſſelt. Ich unterhalte Sie von 
ſolchen Geruͤchten bloß, damit Sie daraus die Stim— 
mung des hieſigen Volkes kennen lernen. Aus ſiche— 
rer Quelle weiß man aber, trotz dem Schweigen des letz— 
ten Moniteur Ottoman, daß wenn auch dieſe Stra— 
ßenneuigkeiten von boshaften Menſchen erfunden ſind, 
fie doch auf einen faktiſchen Grund ſich ſtuͤtzen. Man 
weiß naͤmlich gewiß, daß die Avantgarde des Huſſein 
Paſchas, Feldmarſchalls der Tuͤrkiſchen Armee, gleich 
bei ihrer Ankunft in Homs von den Aegyptiern uͤber— 
fallen, und mit Verluſt zuruͤckgedraͤngt worden iſt. 
Einige Tuͤrkiſche Regimenter waren naͤmlich kaum in 
Homs hungrig, durſtig und müde eingezogen, als 
ein ihnen an Zahl weit uͤberlegenes Corps der Araber 
erſchien. Trotz ihrer Minderzahl und trotz ihrer nach 
Waſſer und Ruhe lechzenden Koͤrper verſuchten ſie 
dennoch, den Platz zu vertheidigen; ſie wurden aber 
von den in der Stadt liegenden erſchrockenen irregu— 
lairen Truppen zum Ruͤckzuge hingeriſſen. Von den 
Aegyptiern verfolgt, ſollen viele Tuͤrken, von aller 
koͤrperlichen Kraft verlaſſen, um Gnade gefleht ha— 
ben. Andern Berichten zufolge ſoll dieſes Gefecht 
im Tuͤrkiſchen Lager ſelbſt fuͤdlich von Homs ſtatt 
gefunden haben, Homs ſelbſt aber noch in den Haͤu— 
den der Pforte ſein. Immerhin kann dieſer Vorfall, 
wenn auch noch unbedeutend an ſich, traurige Fol— 
gen nach ſich ziehen. Den Aegyptiern wird der Muth 
wachſen, während die Tuͤrkiſchen Soldaten, die Ibra⸗ 
him Paſcha immer als einen wahren Kriegsgott ruͤh— 
men hoͤren, vielleicht niedergeſchlagen werden, und 
an ihrem Siege verzweifeln koͤnnen. Auch laͤuft hier 
das Geruͤcht, das ich jedoch nicht verbuͤrgen möchte, 
daß in der Armee eine Verſchwoͤrung gegen Huſſein 
Paſcha ausgebrochen ſei, und er ſich nach Konie 
habe fluͤchten muͤſſen. Mehemed Ali ſcheut kein 
Mittel, um ſeinen Feind zu ſchwaͤchen, und durch 


Verſprechungen Leute an fih zu locken. Viele Pros 
klamationen ſind in Klein-Aſien und Syrien, ſelbſt 
in der Armee verbreitet worden, worin er jedem uns 
ter ſeine Fahnen ſich reihenden Tuͤrkiſchen Soldaten 
doppelten Sold zuſichert. Die ganze Bevölkerung 
von Syrien hat ſich fuͤr Mehemed Ali erklaͤrt; dies 
war zu erwarten, da der Fuͤrſt vom Berge Libanon 
laͤngſt ſchon mit ihm verbunden, und die fanatiſchen 
Bewohner von Damask ſtets dem Sultan abhold 
waren. Ein Brief aus Alexandrien meldet, daß nun 
36 bis 40,000 Mann regulaire und 20,000 Mann 
irregulaire Truppen „ mit Lebensmitteln und Kriegs- 
Munition hinlaͤnglich verſehen, in Syrien ſtaͤnden, 
um der Tuͤrkiſchen Armee den Einzug in dieſes Land 
ſtreitig zu machen. Die Anzahl der Tuͤrkiſchen Trup—⸗ 
pen habe ich Ihnen neulich mitgetheilt. Ob aber 
dieſe offizielle Angabe richtig iſt, und wie viele von 
dieſen 70,000 Mann regulairer Truppen in Syrien 
angekommen ſind, wie weit dieſelben, auch nur zum 
Theil, im militairiſchen Unterrichte vorgeruͤckt ſind, 
weiß ich ſelbſt nicht. Unbegreiflich aber ſcheint, 
wenn man ſo viele disponible Truppen hat, warum 
man nicht, nachdem Aere gefallen war, eine ſtarke 
Beſatzung nach Damask ſchickte, da man doch zum 
Voraus die feindliche Geſinnung dieſer Stadt kannte, 
und Damask dem Ibrahim Paſcha ſowohl an Geld, 
als an Mannſchaft eine unverſiegbare Quelle ſein 
wird! Wer wird wohl gutmuͤthig genug fein, um 
dem Moniteur Ottoman zu glauben, welcher bes 
hauptet, daß man die heilige Stadt nicht zum Krieges 
dean fu. habe machen wollen! — Mit den Empoͤ⸗ 
rern in Bosnien iſt Mehemed Ali ebenfalls in Un— 
terhandlung, wie fruͤher, waͤhrend er noch als treuer 
Unterthan gelten wollte, mit denen in Albanien. 
Schon glaubt er ſich dem Sultan zur Seite ſtellen 
zu duͤrfen, und wagt es, feinem Marines Minifter 
Osman Bey den Titel Paſcha zu verleihen. An der 
Wiederbefeſtigung Acre's wird unaufhoͤrlich fortgear⸗ 
beitet, und ſollten auch die Aegyptier bis dahin zu⸗ 
ruͤckgeſchlagen werden, ſo weiß ich nicht, wie ihnen dieſe 
Stadt, wenn ſie vom Kerne der Aegyptiſchen Armee 
beſetzt wird, wieder weggenommen werden koͤnnte, 
nachdem Abdallah mit kaum 2000 Mann ſich fo 
lange darin zu halten im Stande war. Nun kommt 
wohl Alles auf den Ausgang einer Seeſchlacht an. 
Gelingt es Mehemed Ali, die feindliche Flotte zu 
vernichten, oder auch nur den Transportſchiffen die 
Landung zu verwehren, ſo muß die Tuͤrkiſche Land⸗ 
Armee ſchon aus Mangel an Lebensmitteln > Grunde 
gehen; ſiegt hingegen die Flotte des Großherrn, die 

ſchlechter bemannt, doch zahlreicher als die 


war 1 
Regoptische iſt, ſo kann Aegypten direkt angegriffen: 


werden und die ganze Beroͤlkerung wird jubelnd in 
den Soldaten des Großherrn ihre Befreier erblicken, 
und mit ihnen gegen ihren Tyrannen kaͤmpfen. — 


Die Peſt wuͤthet noch nicht ſehr arg, hat aber doch 


ſeit meinem letzten Briefe einige Fortſchritte gemacht. 


Vor einigen Tagen wurden mehrere Soldaten im 
Wachthauſe zu Pera plotzlich von ihr befallen; man 
nimmt aber hier jetzt ſelbſt unter den Tuͤrken, die 
früher Alles Gott anheim ſtellten, viele Vorſichts⸗ 
maßregeln gegen die Anſteckung; jenes Wachthaus 
wurde einen ganzen Tag lang ſtark beraͤuchert, nach⸗ 
dem man Alles, was die Peſt annehmen kann, 
ausgeraͤumt hatte. Auch die Cholera iſt am Mars 
morameere, nur einige Stunden von hier, wieder 
ausgebrochen. Traurig waͤre es, wenn, wie voriges 
Jahr, dieſe beiden Seuchen vereint unſere große 
Stadt heimſuchten.“ 


Offieielle Bekanntmachungen. 
N efanntmadundg. 
„Die Lieferung des Bedarf an Erleuchtungs⸗Materia⸗ 
lien fuͤr die bein Militair⸗Wachten und Strafanſtal⸗ 
ten pro 1833, beſtehend in ungefaͤhr: 
300 Pfund gegoſſene Lichte, 
1100 Pfund gezogene Lichte, 
5 Centner raffinirtes Ruͤboͤl und 
3 Pfund Dochte, 
ſoll an den Mindeſtfordernden in dem auf den 20ſten 
September a. c., Vormittags 10 Uhr, in dem Bureau 
der unterzeichneten Verwaltung anberaumten Termin vers 
dungen werden. — Lieferungsluſtige werden mit der Be⸗ 
merkung eingeladen, daß die näheren Bedingungen über 
dieſe Lieferung von heute ab, hierſelbſt eingeſehen werden 
koͤnnen. Stettin, den 20ſten Auguſt 1832. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Sicherheits- Polizei. 


Steckbrie f. 

Aus Stargard ift der nachſtehend bezeichnete Musketier 
Michael Nimczewski der 4. Compagnie des 14. Inf.⸗Rgt. 
am 20ſten Auguſt a» c. defertirt. ; 

Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehoͤrden werden er⸗ 
ucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungs⸗ 
alle zu verhaften, und an den gedachten Truppentheil per 
ransport nach Stargard — 2 zu laſſen. 

Stargard, den 2lſten Auguſt 1802. 

. .. und Bataillons⸗Commandeur. 

Bekleidung: blaue Tuchjace, geftreifte Weſte, blau⸗ 
geftreifte Hoſen, Stiefeln, blau und gelbgeftreiften Hals⸗ 
tuch. 9 Geburtsort, Gr. Loßburg; Va⸗ 


terland, Weſtpreußen; gewöhnlicher Aufenthalt, Star⸗ 
gard; Religion, katholiſchz, Alter, 27 Jahr; Größe, 5 F. 
14 Zoll; Haare, blond; Stirn, rund; Augenbraunen, blond; 


2 ugen, blau; Naſe und Mund, gewöhnlich; Zähne, voll⸗ 
zaͤhlig; Bart, im Entſtehen; Kinn, rund; Geſichtsfarbe, 
geſund; Geſichtsbildung, rund; Statur, klein und unter⸗ 
ſetzt; Sprache, polniſch und deutſch. 


Literariſche und Kunſt- Anzeigen. 
Hoͤchſt wichtige S für Lehrer und Schul⸗ 
r 


eunde. 
Unter dem Titel: 
Die deutſche Schule 

erſcheint vom 1. Oktober d. J. an eine — —œ Zeit⸗ 

rift für Unterricht, Schulweſen und Pädagogik übers 
baut, die ſich durch ihren, der jetzigen ernſten, geiſtig fo 
ewegten Zeit angemeſſenen Inhalt und Ton vor allen 
vorhandenen Schul- und paͤdagogiſchen Zeitungen aus⸗ 


zeichnen, die höbern und niedern Schulen, den Unterricht 
und die Schulverkaſſung beſprechen, Correſpondenznach⸗ 
richten aus allen Theilen Deutſchlands liefern und vor⸗ 
züglich die Rechte der Schule und des (höhern und nie⸗ 
dern) Lehrerſtandes kräftig vertreten wird. Wir hoffen 
dadurch beizutragen, daß die Schule und ihre Lehrer eine 
würdigere Ste und und jene Selbſtſtändigkeit erhalten, 
die immer mehr als ein dringendes Vebärfnlt von allen 
Vorurtheilsloſen anerkannt wird, und wir rechnen dabei 
auf die thätigfte Speilnahme des Lehrerſtandes. Von der 
„deutſchen Schule“ erſcheint vom 1. Oktbr. an vor der 
Hand wöchentlich 1 Nummer von + Bog, gr. 4. auf 
ſchͤnem Druck⸗Velinpapier, und der Preis für die Mor 
nate Oktober, November und December, auf welche 
man ſich nur verbindlich macht, iſt 4 Thlr. usfuͤhr⸗ 
lichere Anzeigen find einzuſehen in der Buchhandlung bei 
F. H. Morin in Stettin, gr. Domſtr. No. 797, 
im ehem. Poſtlokal. 8 


Todesfall. 


Am 22ſten Auguſt ſtarb gegen 5 Uhr Nachmittags der 
Pfarrer der hieſigen katholiſchen Kirche, Herr Sigismund 
Hampel, auf feiner Rückreiſe aus Carlsbad in Dresden 
am Schleimfieber, nachdem er bei vollem Bewußtſein die 
heiligen Sterbefaeramente empfangen hatte. Dieſe An⸗ 
zeige widmet den Freunden und Bekannten des Verſtor⸗ 
benen Auguſtin Kintzel, 

„ Kaplan u. Prediger an der kath. Kirche. 

Stettin, den 20ſten Auguſt 1832. 


Gerichtliche Vorladung. 
Bekanntmachung. - 

Die bevorfichende Vertheilung der geringfügigen Nach⸗ 
laßmaſſe des Kahnſchiffers Martin Friedrich Letzkorn zu 
Vierhorſt unter die ſich gemeldeten Gläubiger wird in 
Gemaßßeit des $. 7 Tit. 50 der Gerichts⸗Ordnung zur 
offentlichen Kenntniß gebracht. 

Gollnow, den 20ſten Auguſt 1832. 
Freiherrl. b. Troſchke⸗Boninſches Patrimonial-Gericht 


Pi 


über Furſtenflagge. Lympius. 


Auktionen. 


Auction über Topfgewächse, 

Donnerstag den 30. August o., Vormittags 9 Uhr, 
rollen im Garten des Hauses Speicherstrasse No. 69 b 
die nachbezeichneten Gegenstände gegen gleich baare 

Zahlung öffentlich. versteigert werden: 
eine Anzahl der ausgezeichnetesten, vorzüglich 
gut erhaltenen Topf- Gewächse, namentlich : 
Orangerie-, Myrthen-, Lorbeer- und Oleander- 
Bäume, grösstentheils in Küven; ferner Rhodo- 
dendron, Anthemis, in den neuesten englischen 
Sorten, Schneebälle, chinesischer Flieder, Pe- 
largonien ete.; eine Sammlung von 350 Töpfen 
der seltensten und schönblühendsten Nelken mit 
Senkern und Saamenkapseln, sowie einer dazu 
gehörigen Charakteristik u. bezeichnenden Num- 
mern; die Nelken grösstentheils abstammend von 
der seltenen und grossen Nelken-Sammlung des 
seeligen Hofrath Jungnickel in Schwedt; eine 
artie Tulpen- und andere Zwiebeln und endlich 
Garten-Utensilien aller Art, wobei ein gross und 


5 dauerhaft erbautes Nelken-Gerüst, Tische, Bänke, 
Blumenstellagen, Mistbeetfenstern, Orangen-Kü: 
ven u. dgl. m. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Meine ſaͤmmtlichen 5 . 
Aachener Kaisertuche und Circassias 


für den bevorſtehenden Herbſt habe u bereits empfangen, 
wodurch ich in dieſen Artikeln, ſowohl in courenten Sor⸗ 
ten wie auch in extra feiner Qualité ſehr vollſtaͤndig 
aſſortirt bin; ich empfehle ſelbige zu dem billigften Preiſe. 
Heinrich Weiß. 
Neue Delieateffe-Heringe bei 2 
C. 9 Schwarze, am Kohlmarkt. 
Vorzüglich schönen alten Futter- Hafer aus dem 
Schiffe offeriren Carl Becker & Comp. 
Neue Holländische Heringe bei 
F. Cramer & C., Bau- u. breite Strassen Ecke. 
Eine, neue Ziehrolle und eine desgl. Drehrolle find zu 
verkaufen beim Hrn. Rendant Holland, am Frauenthor 
No. 1101, im Keller. Ladwig. 
Graue und grüne, fertig ſprechende Papagoyen, fo 
wie Affen, ſind zu verf hiedenen Preiſen in der Speichere 
ſtraße im goldenen Stern zu haben bei dem ſo eben aus 
Hamburg angekommenen Vogelhaͤndler E. C. Pape. 
Eine Schimmelftute, gut geritten, auch als Einfpänner 
Va an ſteht zu verkaufen im Brandenburgiſchen 
Hauſe am Roßmarkt No. 702. 


Oderſtraße Nr. 11 ſtehen zwei Pferde zum Verkauf. 


Verpachtung. 
„„ Bekanntmachung. 

Die Kellerei in dem sub No. 388 in der breiten Straße 
belegenen Garniſon⸗Schulhauſe und die zu dieſem Ge⸗ 
baͤude gehoͤrige, vor dem Pernitzerthore im Vorbruch und 
im zweiten Schlage am Steindamm belegene ganze Wieſe, 
ſoll in dem ac en 20ſten September, Vormittags 11 
Uhr, in dem Büreau der unterzeichneten Verwaltung an⸗ 
beraumten Termin auf drei Jahre, vom Aften Jannar 
1833 bis dahin 1836, meiſtbietend vermiethet werden, und 
kennen die nähern Bedingungen hierüber in gedachtem 
Büxeau eingeſehen werden. 

Stettin, den often Auguſt 1832. 

Königliche Garnifonz Verwaltung. 


Vermiet hungen. 

Noſengartenſtraße No. 272 iſt zum ſüſten October e. 
1 Stube nebſt Alkoven parterre, mit auch ohne Meubles, 
zu vermiethen. 8 

Wegen Veraͤnderung des Wohnorts iſt ein freundliches 
Quartier Roſengarten No, 270, beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, 2 Kammern, heller Küche, Boden, Keller u. Holz⸗ 
gelaß, anderweitig zu vermiethen. 

Es iſt zum Aften September oder auch . eine 
moͤblirte Stube zu vermiethen gr. Wollweberſtr. No. 590 b. 
„ Große Oderſtraße No. 70, Iſt die 2te Etage, beſtehend 
in 6 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Keller, Hole 
gelaß ꝛc. zum Aften Oktober d. F., zu vermiethen. 

Eine Stube, Kammer, belle Küche, mit auch ohne 
Kate 5 5 er Iſten Oktober zu vermiethen Heine Doms 
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Eine Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkoven, 2 Ka 
mern, Küche, Kellerraum, Holjgelaß, nebſt Wagenrau 
und Stallung auf zwei Pferde, au eu⸗ und Stroh⸗ 
boden, iſt zu Michaelis d. I: in der kleinen Domſtraße 
zu vermiethen. Das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition. 

Eine Stube und Alkoven ohne Meubles ift an eine 
kinderloſe Familie zu vermiethen Frauenſtraße No. 920. 


Dienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Es findet ein geſettes anſtändiges Frauenzimmer als 
Erzieherin auf dem Lande, nahe bei Stettin, ein gutes 
Unterkommen. Näheres, auf portofreie Anfragen, bei 
Gehricke, St. Marien⸗Platz No. 779 in Stettin. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Aktuarien, Hauslehrern, Rendanten, Haushofemeiſtern, 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, Brennerei⸗ 
Verwaltern, Seeretairen, Regiſtratoren, Protokollfuͤhrern, 
Kaſſirern, Rechnungsführern, Buchhaltern, Comtoiriſten, 
Apotheker⸗ und Handlungsgehüͤlfen, Forſt⸗, Gartens und 
Brennerei-Aufſehern, Athographen, Buch- und Stein⸗ 
druckergehuͤlfen, Lehrlingen zur Oeconomie, Apotheke, jedem 
Handlungsfache und aa Gewerbe jeder Art, 


auch: 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Direetricen, Bonnen, fo wie dienftfuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, aller Stände und Gewerbe, vers 
ſchaffe ich ſtets nach Ausweis ihres guten Betragens vor- 
theilhafte Anſtellungen.. . 5 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No. 7. 
NB. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, 
ſobald keine baaren Eh entſtehen, für Verſchaffung 
bon Beamten und Hausoffijianten nichts zu bezahlen. 
Es werden von mir auch alle Auftrage angenommen, 
reſp. aus eführt, welche in den verſchledenen Zweigen 
meines Commiſſions⸗, Speditions⸗, Handlungs ⸗ und 
Verladungs⸗Geſchafts in Finanze, Handels⸗, Auctions⸗ 
und Familien- Angelegenheiten eingreifen. 
reiswürdige 
roße und kleine Güter in allen Gegenden des In⸗ und 
luslondes, en Haͤuſer, Grundstücke und Gejchäfte ie 
der Art, in hie 01 Reſidenz, Charlottenburg und in faſt 
allen andern Städten, habe ich im Auftrage zu verkaufen. 
Anſchlaͤge, Beſchreibungen, Taxen ſind in meinem Ge⸗ 
ſchͤͤftslokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten aus⸗ 
wärtige reſp, Kaufluſtige ſolche in Abschrift, reiſe auch auf 
Verlangen ſtets zur Befichtigung an Ort und Stelle mit. 
Ungnad in Berlin, er No. 7. 
P. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthümer wegen Vers 
kauf von Grundſtücken an mich wenden, ſo haben ſie die 
enaueſte Beſchreibung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde, 
überhaupt alle darüber ſprechende Papiere mit einzuſenden. 
Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchiedenen Zweigen 
meines dec Speditions, Handlungs⸗ und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finanze, Handels-, Auctions⸗ 
und i wah ui bene Hide 
Ein weiß und braungefleckter Hühnerhund, mittler Grö⸗ 
ße, ſchwarzen Ohren und mit einem ſchwarzen Flecke am 
Ende des Schwames; der auf den Namen Valet hört, 
hat ſich 1 50 verlaufen, der Wiederbringer erhaͤlt Ei⸗ 
nen Thaler Belohnung breite Straße No. 360. 


Unſer Comtoir iſt jetzt Langenbrück Straße No. 78 
eine Treppe hoch, I in Bollwerk. Br 
J. Wieſenthal & Comp. 


Schiffs- Nachrichten. 

Angekommen in Swinemünde am 24. Au zuſt: 
Joh. Ewert, die Hoffnung, v. Stevens m. Kreide. 
C. F. Ewert, Sophie Margarethe, dito dito. 

J. 91 zur ra Ing, b. Kopenh. m. Ballaſt. 


m * u * 
L. Gencke, Louise u, Henriette, v. Kopenh. m. Ballaſt. 
. Hermannfen, 2 Gebrüder, v. Bergen m. Hering. 
.J. Heeſch, Syrius, v. Trieft m. Stückgut. 
oͤfer, 3 Gebrüder, v. Bremen v. Stüdgut. 
M. Beunckhorſt, Emanuel, p. Hamburg m. Stückgut. 
M. Kruͤger, Minerva, v. Neweaſtle m. Kohlen. 
Am 20. Auguſt: 
J. M. Kell, Hoffnung, v. Stevens m. Kreide. 
D. G. Meyer, Herkules, v. Kopenhagen m. Stuͤckgut. 
Abgegangen am 24. Auguſt: 
M. Nüscke, Lucifer, n. Liſſabon m. Ballaft, 
C. Schwerdfeger; Hoffnung, n. Stolpe m. Stückgut. 
F. C. Kraft, Marla, n. Barth m. Ballaſt. 
C. Prehn, Friedrich Wilhelm, n. Colberg m. Kalkſteinen. 
8 Schmidt, Louiſe Emilie, dito dito. 
e. Proͤnck, Ful n. Kopenhagen m. Holz. 


25 Wilckens, Siegmund, n. Bordeaux m. Stabholz. 


* 


. 3 5700 55 
.J. Burgchard, Nymphe ito dito. 
8 . Klock, Wil elm, : ito dito. 


i 

„M. Gueſt, John Fredrick, n. Lond „Zink. 
N. roͤnck, bet, n. Kean Ar Ei 
C. F. Niemann, Auguſte, dito Fi, 
J. F. Grambow, Wohlfahrt, dito dito. 


—— —ͤ—Uö—ä—j——— ENGE TEE Er En 
Fonds- und Geld-Cours. (Preuss. Cour.) 


Berzıy, am 27. August 1832. “| Brfe. Geld. 


Staats-Schuldscheine 4 | 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 5) — 1102 
2 . — 1 04 55 1025 
5 * - v. 180 4488387 
Kurmürk. N m. lauf. Coup. 4 ei — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 144924 — 
Berliner Stadt-Obligationen ....f 4 951 95 
Königsberger do. i 4 | 934 
Elbinger do. BE x 44 — | 944 
Danziger do. in Th. — 344 — 
Westpreuss. Pfandbr. 4 | 972 977 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe, ] 4 100 — 
Ostpreussische do. 3 4 100% | — 
Pommersche do. 4105 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 11055) — 
Schlesische do. 1 41106 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — 565 — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. I — 571 — 
Holländ. vollw. Ducaten — 1811 — 
Neue do. r — 19 — 
Friedrichsd' or — 137 13% 
Discontoo u: 1 We 


